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Unsere Straßen werden genutzt. Voll ausgelastet sind sie allzu oft beidsei-

tig und lückenlos bestückt mit parkenden Autos. Mit Autos, die im Schnitt 

23 Stunden am Tag stehen und unsere Straßen und öffentlichen Räume 

ihrer Qualitäten berauben. Ein Umstand, der sich keineswegs nur auf ur-

bane Räume beschränkt. In vielen Kleinstädten sieht es ähnlich aus. „War 

das schon immer so?“, fragt man sich. Und an was denken wir eigentlich 

als erstes, wenn wir das Wort „Straße“ hören? Autos? Fußgänger? Oder 

– etwas abstrakter: „Mobilität“? Was ist mit Wörtern und Qualitäten wie 

Begegnung, Aufenthaltsraum oder Straßenfest?

ICH SAG STRASSE,  
DU SAGST LEBEN!

Diese Sichtweise ist uns immer mehr abhandengekommen. Das Auto 
– vermeintlicher Garant individueller Mobilität – hat diese Perspek-
tive übertüncht. Und die Unzahl an Autos in unseren Städten führt 
tendenziell nicht zu mehr Mobilität, sondern ernüchternder Weise zu 
geringerer Lebensqualität.

Dabei ist offensichtlich, dass eine Stadt mit weniger Autos, weniger 
Parkplätzen und weniger stark befahrenen Straßen eben keinen Qua-
litätsverlust darstellt. Bei steigender Dichte und immer wärmeren 
Sommern müssen Straßenräume neue Funktionen übernehmen und 
zu Erweiterungen unserer Wohnzimmer werden, zu Instant-Naher-
holungsgebieten.

Die Vorteile liegen dabei auf der Hand: Zusätzliches Grün verringert 
die Oberflächentemperaturen was mit den steigenden sommerlichen 
Temperaturen und zunehmenden Hitzeinseln in unseren Siedlungen 
immer relevanter wird. Wir wissen mittlerweile auch, dass ein Weni-
ger an Autos in einem Quartier zu mehr nachbarschaftlicher Inter-
kation führt.

Und wer es schafft, die Klagegesänge des Einzelhandels auszublen-
den, wird erkennen können, dass richtig konzipierte Straßen auch 
hier zukunftsträchtiger und talentierter sind als jeder Parkplatz. Ein 

Blick nach Wien wird viele sicherlich überraschen: Dort spricht sich 
mittlerweile auch die Wirtschaftskammer für eine Aufwertung der 
Erdgeschosszonen und die Einführung von Begegnungszonen aus, 
nachdem eine Studie gezeigt hat, welche positiven Effekte diese für 
den Handel und die Wirtschaft haben.

An diesem Punkt setzen die CITY DECKS® an. Mit unseren Möbeln 
bieten wir Möglichkeiten, öffentliche Räume einfach zu bespielen. 
Neue Nutzungsmöglichkeiten lassen sich damit einfach aufzeigen 
und zusätzliche Aufenthaltsqualitäten schaffen. Klassische Angebote 
wie Sitzmöglichkeiten und Begrünungen tragen zur Aufenthaltsqua-
lität bei. Neuere Formate, wie z. B. die „Pop-Up-Radstelle“, zielen 
darauf ab, den Mobilitätswandel zu begleiten, sichtbar zu machen 
und dadurch auch zu stärken. Die Serie ABGEKÜHLT widmet sich 
dem Thema Grün in der Stadt. Der Clou dabei sind nicht nur die gut 
riechenden Bergwiesengewächse, sondern auch die Oberflächentem-
peratur, die bis zu 10 Grad niedriger ist als die Umgebungstempera-
tur. Somit bieten die Sitzgelegenheiten eine herrliche Abkühlung auf 
natürliche Art und Weise.

 Mit einfachen Mitteln machen wir so Plätze und Straßen zu Or-
ten der Begegnung, des Austauschs und ja: des besseren Lebens! 
Wir erzeugen neue Qualitäten und damit Narrative und Assoziati-
onsketten für Räume, die noch falsch genutzt werden. Wir müssen 
lernen, die Zukunft unserer Quartiere lebenswert zu denken. Des-
wegen lassen Sie uns gleich mal üben: wir sagen „Straße“, Sie sagen 
_____________________ ! 

CITY DECKS
Hafenstr. 25 
68159 Mannheim

Ansprechpartner:
David Neumann
Vertrieb und Geschäftsentwicklung
T.: +49 621 150 28 570
E.: david.neumann@citydecks.de
www.citydecks.de

Grüne Oase statt Parkplatz: das Modulsystem „AUSGEPARKT“ 
in der Augsburger Maximilianstraße.
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„Unsere Straßen sind Multitalente 
– leider kommen sie viel zu oft gar 
nicht dazu, uns das zu zeigen. Ein 
Perspektivwechsel ist notwendig. 

Und wir sollten die Tatsache im 
Blick behalten, dass mehr Aufent-

haltsqualität nicht weniger Mobili-
tät bedeutet, sondern viele andere 

Vorteile mit sich bringt.“ 

Wulf Kramer,  
Geschäftsführer von CITY DECKS
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Auf Umwegen ins Ziel: Wenn Dirk Tillmann, Architekt und 
Schulbauspezialist bei RKW die Geschichte der Melanchton-
schule erzählt, muss er weit ausholen. „Denn ursprünglich geht 
das Projekt auf einen von uns gewonnenen Wettbewerb vor über 
zehn Jahren zurück. Damals galt es, einen Ersatz für die marode, 
nicht mehr standsichere Hauptschule auf der Melanchtonstraße 

in Benrath zu entwickeln.“ Doch dann machte ein landespoliti-
scher Entschluss, die Hauptschulen abzuschaffen, das Projekt vor-
erst zunichte. Die Schülerinnen und Schüler am Standort wurden 
dauerhaft in einer Containerschule unterrichtet. In einer Mach-
barkeitsstudie mit dem Schulverwaltungsamt untersuchten die 
Architekten dann die Option einer Gesamtschule, bis dann aber 

NEUBAU DER MELANCHTONSCHULE IN 
DÜSSELDORF-BENRATH

RKW ARCHITEKTUR +
Tersteegenstr. 30
40474 Düsseldorf
T.: +49 211 43 67 0
E.: info@rkwmail.de
www.rkw.plus
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Eine marode alte Hauptschule, eine engagierte Schüler- und Lehrerschaft und 

ein Architekturbüro mit Erfahrung in der „Phase 0“, das war das Rezept für 

die Planung und Realisierung einer modernen, offenen Cluster-Schule. Im 

Süden von Düsseldorf stellte RKW Architektur + die Melanchtonschule fer-

tig – mit einem konsequenten Fokus auf ihre Nutzerinnen und Nutzer

lokal die Entscheidung gefällt wurde: Es ist doch eine Hauptschu-
le nötig. „Gerade im Schulbau tut sich aber immer viel, darum 
wollten wir nicht unser zehn Jahre altes Konzept wiederbeleben. 
Wir fingen also bei Null an, und das im wahrsten Wortsinn.“

Phase 0 als neuer Auftakt
Ein Moderationsverfahren der sogenannten „Phase 0“ brachte alle 
Beteiligten an einen Tisch, darunter auch Vertreter des Lehrerkol-
legiums und der Schülerschaft, die ihre Wünsche und Bedürfnisse 
artikulierten. Da RKW schon Erfahrungen in der Durchführung 
solcher Verfahren hatte, konnte auf externe Moderatoren ver-
zichtet werden. „Interessant war, dass hier von den unmittelbaren 
Nutzerinnen und Nutzern Wünsche geäußert wurden, die wir in 
anderen von uns begleiteten oder durchgeführten Phase-0-Verfah-
ren so noch nicht gehört hatten“, so Dirk Tillmann.

Vom	Praktischen	zum	Sozialen
Dass gerade bei Hauptschulen ein starker Schwerpunkt auf hand-
werklichen Tätigkeiten liegt, war den Planern klar, und auch dass 
entsprechende Fachräume in den gewünschten Raumprogram-
men stärker vertreten sind als bei anderen weiterführenden Schu-
len. „Jedoch haben wir bei diesem Projekt gelernt, wie wichtig 
die handwerklichen Fächer nicht nur für das Erlernen von Fä-
higkeiten sind, sondern auch für den sozialen Austausch unter 
Pädagogen und Jugendlichen. Sie sind die ideale Brücke, um die 
Schüler persönlich zu erreichen und auch auf Themen oder Prob-
leme einzugehen, die über den Schulalltag hinausgehen“, erzählt 
Schulplaner Tillmann. Aus dieser Erkenntnis ist ein Schwerpunkt 
in der Schulorganisation entstanden. Unter anderem führte dieser 
auch dazu, dass die Schule mit externen Unternehmen kooperiert, 
die in die Schule kommen und mit den Schülerinnen und Schülern 
praktische Themen behandeln und Projekte durchführen. Dafür 
waren optimierte Räume wichtig.

Die	Markthalle	als	Mittelpunkt
Aus dieser Grundidee des Praxisbezugs und der Projektarbeit 
entstand gemeinschaftlich die zentrale Idee des Schulentwurfs: 
die Markthalle. In dieser zentralen Halle findet der Großteil des 
schulischen Lebens statt, sie ist Pausenraum ebenso wie Lernort, 
kann für Veranstaltungen als Aula genutzt werden oder als flexi-
ble bestuhlbare Fläche für die Mensa. Um sie herum liegen direkt 
angrenzend, ebenerdig und voll verglast verschiedene handwerk-
liche Fachräume. Dazu zählen neben Werkräumen und einer gro-
ßen Lehrküche auch Kunst- und Musikräume. Dieses Arrange-
ment sorgt für eine zusätzliche Belebung der Halle – sie ist ein 
Ort für die ganze Schule und steht für die Wertschätzung von 
Gemeinschaft. Eine enorm lohnenswerte Investition.

Planung	als	Cluster-Schule
Ein zweiter wichtiger Wunsch, der aus der Phase 0 entstand, war 
die Auflösung von starren Klassenraum-Strukturen und stattdes-
sen die Einrichtung von Clustern. Dabei handelt es sich um eigen-
ständige Unterrichts-, Lern- und Aufenthaltsbereiche, die jeweils 
Jahrgängen oder anderen kleinen Einheiten von Schülerinnen und 
Schülern zugeordnet sind. Sie sind offene, freie Lernlandschaften, 
die das aktive, selbstständige Lernen unterstützen. 

Innenraum	als	Rahmen
Gerade bei der Halle legten die Architekten Wert auf eine neutrale, 
eher zurücktretende Gestaltung. Die Schule soll nur den Rahmen 
bieten, den die Schülerinnen und Schüler dann bunt machen und 
mit Leben füllen. Dies zeigte sich schon am Tag des Einzugs. Da 
war bereits der Luftraum mit selbstgestalteten Drachen und Segeln 
geschmückt. Außerdem gibt es eine zentrale weiße Wand am Fuß 
des Treppenaufgangs, die auch als Projektionsfläche für Präsen-
tationen oder Aufführungen dienen kann. Dennoch gibt es auch 
farbige Akzente, unter anderem durch eine Wand, die pixelartig 
mit Akustikplatten in verschiedenen Naturtönen verkleidet ist.

„Bitte	keine	coolen	Sitzecken!“
Eine weitere Erkenntnis gewannen die Planer ebenfalls in der 
Phase 0. Denn ursprünglich sollte es in der Halle verschiedene 
Nischen und Zonen mit Sitzmöbeln geben. Doch während die Ar-
chitekten und Lehrer sich Loungesessel und lässige Sitzlandschaf-
ten gut vorstellen konnten, winkten die Schülerinnen und Schüler 
ab. „Bitte nicht, das gibt nur Streit!“ hieß es. Lieber wollten sie 
Bereiche, die nicht hoheitsmäßig geprägt sind und die Groß und 
Klein gemeinsam nutzen können. So gibt es nun beispielsweise 
großzügige Sitzstufen auf einem vorgelagerten Treppenpodest. 
Ein kleines Beispiel nur, das aber zeigt, wie sinnvoll die Einbin-
dung aller Beteiligten in eine Planung ist, und wie hinterher ein 
Gebäude entstehen kann, das für Wertschätzung steht – und zwar 
aller seiner Nutzerinnen und Nutzer. 

EIN ORT DER 
WERTSCHATZUNG

AUSSTELLER  8786  KONGRESSPARTNER

Das Bündnis bezahlbarer Wohnraum des Bundesbauministeriums 
droht ins Stocken zu geraten. Dabei bieten unsere Städte beim Ab-
bau von Wohnraummangel soviel unausgeschöpftes Potenzial: Durch 
Aufstockung lässt sich Wohnfläche schaffen, wo sie am dringendsten 
benötigt wird. Nachverdichtung für ein Quartier kann als Verjüngung 
wirken dank neuer Bewohner, höherer Kaufkraft und Rückkehr der 
Nahversorgung. Moderne Holzbausysteme ermöglichen eine effizien-
te Wohnraumerweiterung in Kombination mit der Modernisierung 
des Bestandsgebäudes. Solch effiziente Nutzung von Ressourcen und 
Flächen treibt den Klimaschutz voran.

Es ist wie ein Naturgesetz: Abriss und Ersatzneubau gelten immer 
noch als ebenso selbstverständlich wie die Ausweisung von Bauland 
auf der grünen Wiese. Jetzt verschiebt sich der Fokus von Politik, 
Verwaltung und Bauwirtschaft schon allein aus volkswirtschaft-
lichen und ökologischen Gründen vom Neubau hin zum Umbau. 
Die Materialien, der Bauprozess und der Abbruch eines Bauwerks 
haben erheblichen Einfluss auf den lebenslangen CO2-Fußabdruck. 
Die anstehende Novellierung des Kreislaufwirtschaftsgesetzes ist für 
Bauschaffende wie Kommunen von Brisanz, da hier eine deutlichere 
Ressourceneffizienz im Mittelpunkt steht. Um die Klimaschutzziele 
der Bundesregierung zu erreichen, muss der Gebäudebestand umfas-
send energetisch saniert werden. Diese eigentlich nicht neuen Anfor-
derungen entfalten erheblichen Einfluss auf die Branche und rücken 
unter Projektentwicklern und Wohnungsunternehmen das Bauen mit 
Holz in den Vordergrund. 

Neuer	Wohnraum	durch	Aufstockungen	
Hinzu kommt die aktuelle Diskussion um städtebauliche Nachver-
dichtung. Sie verweist ebenso auf den Holzbau, da zu seinen Stärken 
bekanntermaßen der hohe Vorfertigungsgrad, geringes Gewicht und 
leichter Transport zählen, alles Tugenden, die dem Bauen in der Enge 
der Stadt entgegenkommen. Raummodule oder großflächige Fassa-
denelemente, wo nötig auch mit Fenstern, ermöglichen eine schnelle, 
abfallarme und trockene Bauabwicklung mit geringem Anlieferver-
kehr. Häufig lassen sich Aufstockungen überhaupt erst durch das ge-
ringe Gewicht von Holzbaukonstruktionen realisieren. 

Eine Aufstockung geht zumeist einher mit der energetischen Sanie-
rung der Fassaden des Baubestandes. Sie erfolgt mit vorgefertigten, 
großformatigen Holztafelelementen, die in der Werkhalle präzise vor-
gefertigt und als selbsttragende Fassadenkonstruktion unter Integra-
tion von Haustechnik oder solaraktiven Komponenten in kurzer Zeit 
vor die alte Tragstruktur montiert werden. Die hohe Maßhaltigkeit 
sorgt für kurze Bauzeiten und damit eine geringstmögliche Störung 
der Anwohner. 

Diese bewährte Praxis entspricht in idealer Weise der Vorstellung 
des Bundesministeriums für Wirtschaft und Klimaschutz. Mit dem 

Programm „Förderung der Seriellen Sanierung“ verfolgt es das Ziel, 
die Gesamtenergieeffizienz im Gebäudebereich weiter zu steigern. Für 
individuelle Pilotprojekte wird nach technischen Möglichkeiten zur 
industriellen Vorfertigung nicht nur einzelner Produkte, sondern voll-
ständig aufeinander abgestimmter, serieller Sanierungskomponenten 
gesucht. Im Rahmen der Unterstützung durch die Bundesförderung 
für effiziente Gebäude (BEG) wird hierfür seit Jahresbeginn ein Bonus 
von 15 Prozent gezahlt. 

Holzbau	auf	der	polis	Convention
Drei Aussteller der Wertschöpfungskette Bauen mit Holz haben sich 
auf der polis Convention zusammengetan: Wald und Holz NRW, 
die Studiengemeinschaft Holzleimbau sowie der INFORMATIONS-
DIENST HOLZ. Sie bieten auf ihrem Messestand in Halle E 04.1 
konkrete Beratung mit Holzbau-Experten zum Leitthema „Serielles 
Sanieren und Aufstocken mit Holz“. 

WAS BIETET  
UNS DIE STADT?

INFORMATIONSDIENST HOLZ 
Humboldtstraße 45
40237 Düsseldorf
T.: +49 211 966 55 80
www.informationsdienst-holz.de
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AUFSTOCKUNG INKLUSIVE 
FASSADENSANIERUNG 

Ausgezeichnet mit dem Deutschen Bauherrenpreis: 
Serielle Sanierung einer Gebäudeanlage der 1950er  
Jahre in Augsburg.

HOLZBAU	AUF	DEM	THEMENFORUM	II	 
26.	APRIL,	11:05-11:50	UHR	
Zwei Impulsvorträge:
„Großvolumiger Wohnungsbau in Holzbauweise“, 
Prof. Ludger Dederich, HS Rottenburg
„Bezahlbarer Wohnraum mit Holz, Pilotprojekt für Dach-
aufstockungen“, 
Sebastian Apitz, HOWOGE Wohnungsbaugesellschaft  
Moderation: Arnim Seidel, Informationsdienst Holz

Unmittelbar neben dem Kölner Agnesviertel entsteht in einer der 
charmantesten Gegenden der Stadt ein neues Wohnviertel mit 286 
Wohneinheiten. Historische Villen, Parks, der Rhein und angesagte 
Restaurants liegen unmittelbar nebenan. Drei Architektenbüros setz-
ten sich mit der Gestaltung des neuen Wohnquartiers von Swiss Life 
Asset Managers auseinander: jäckmolina Architekten, Ortner & Ort-
ner Baukunst und Molestina Architekten. Die Planung und Gestaltung 
des Neubauprojektes namens „Viva Agrippina“ basiert auf dem städ-
tebaulichen Konzept des Architekten und Stadtplaners Professor Juan 
Pablo Molestina. Vielfältige Wohnungsformen sind offen gestaltet und 
lichtdurchflutet und bieten so Raum zum Leben für verschiedene An-
sprüche. Jedes Haus wird über seine Farbe, seine Geometrie und durch 
das verwendete Baumaterial als eigenständiger Baustein erlebbar sein. 
„Viva Agrippina“ ist Teil eines gemischt genutzten Quartiers: Auf dem 
Nachbarbaufeld entsteht mit „Rheinzeit“ ein Bürogebäudekomplex 
aus drei Gebäuden, der alt und neu stilvoll miteinander verbindet. Er 
entstand zwischen den 1930er und 1970er Jahren und seine teils denk-
malgeschützten Gebäude wurden bis Ende 2022 aufwändig saniert. Bei 
einem der Häuser handelt es sich auch um den neuen Firmensitz von 
Swiss Life Asset Managers in Deutschland, ein seit 1991 unter Denk-
malschutz stehendes Büro- und Verwaltungsgebäude.

Andere Stadt, ähnliche Lage: In Bonn entwickelt Swiss Life As-
set Managers mit “Constance” ein weiteres Wohnbauprojekt. Mit 
viel Geschick für Alt und Neu entsteht auf einem 24.500 m2 großen 
Grundstück im Herzen von Bonn ein gemischt genutztes Quartier aus 
denkmalgeschützten Bestandsgebäuden für gewerbliche Nutzung und 
über 300 neuen Wohneinheiten, wovon rund 20 Prozent sozial geför-
dert werden. Die Größen der Wohnungen liegen zwischen 40 m2 und 
180 m2. Der Blick auf die prächtige Poppelsdorfer Allee, Innenhöfe mit 
hoher Aufenthaltsqualität und die Umgebung mit ihren altehrwürdi-
gen Stadtvillen schaffen moderne Lebenswelten. Die Bonner Südstadt 
mit ihren Jugendstilhäusern und kleinen Läden lädt neben gemütlichen 
Cafés und der malerischen Rheinaue zum Entspannen ein. Die 2- bis 
5-Zimmer-Wohnungen werden jeweils mit Balkonen, Loggien oder 
Gärten ausgestattet und schaffen so einen individuellen Rückzugsraum 
im urbanen Lebensstil. Durch die zeitlose Architektur der Fassaden 
fügen sich die neuen Gebäude nahtlos in das historisch gewachsene 
Viertel der Südstadt ein. 

Die Planung für das Neubauprojekt basiert auf dem städtebaulichen 
Konzept des Büros ASTOC Architecs and Planners aus Köln. Der Neu-
bau der Wohnungen erfolgt in zwei separaten Bauabschnitten. Der ers-
te Bauabschnitt umfasst das Gelände im Innenbereich zwischen dem 
«Deutschen Herold» und der «Villa» und wird seit dem Frühjahr 2020 
umgesetzt. Hier sollen zunächst 150 Wohnungen entstehen. Im zweiten 
Bauabschnitt an der Ecke Poppelsdorfer Allee und Prinz-Albert-Straße 
werden weitere 155 Wohnungen entstehen. 

WOHNEN UND ARBEITEN 
AM RHEIN 

SWISS LIFE ASSET MANAGERS  
DEUTSCHLAND GMBH
Clever Straße 36
50668 Köln
www.swisslife-am.comSwiss Life Asset Managers 

Deutschland GmbH
Clever Straße 36
50668 Köln

www.swisslife-am.com
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IN KÖLN UND BONN ENTWICKELT SWISS LIFE ASSET MANAGERS  
INNOVATIVE WOHN- UND ARBEITSFLÄCHEN 
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EDITORIAL

SUSANNE PEICK
 
Chefredakteurin
polis Magazin

Projektleitung
polis Convention

Liebe Leserinnen,  
liebe Leser,

im Jahr 2015 öffneten sich das erste Mal die Tore 
der Alten Schmiedehallen zur polis Convention. 
Einige von Ihnen begleiten uns von Beginn an, 
viele sind neu hinzugekommen und für manche 
wird es heute der allererste Besuch sein – auf 
unserer bundesweiten Messe für Stadt- und 
Projektentwicklung. Ich freue mich sehr, dieses 
Projekt seit Beginn begleiten und wachsen sehen 
zu dürfen. 2015 war vieles noch ganz anders: 
Abgesehen vom Sichtbaren in Form von weniger 
Messeständen, einer geringen Quadratmeteran-
zahl an Ausstellungsfläche sowie einer anderen 
Verteilung der Bühnen war vor allem die Atmo-
sphäre eine ganz andere. 

Als polis Team nahmen wir trotz aller Euphorie 
sehr wohl wahr, wie kritisch wir unter die Lupe 
genommen wurden – vor allem natürlich unser 
Initiator, Ideengeber und Geschäftsführer, Prof. Dr. 
Johannes Busmann. Kein Wunder, denn welcher 
Magazin-Herausgeber kommt schon auf die Idee, 
eine eigene Messe aus dem Boden zu stampfen? 
Liebe Leserinnen und Leser, lassen Sie sich gesagt 
sein - das fragte man sich nicht nur außerhalb der 
Verlagsräume. Doch eines war unumstößlich: Die 
Idee hatte unsere Abenteuerlust geweckt und je 
mehr wir über dieses Projekt sprachen, nachdach-
ten und uns vorstellten, wie sie denn aussehen 
könnte – eine polis Convention – desto deutlicher 
wurde uns, dass es kein Zurück mehr gab. Wer 
bereits 2015 mit an Bord war und heute, im Jahr 
2023, seinen oder ihren Blick durch die Alten 
Schmiedehallen schweifen lässt, sieht hoffentlich 
nicht nur mehr Besuchende, mehr Ausstellende 
und eine größere Dichte an Messeständen. Ich 
wünsche mir, dass er oder sie auch den Mut des 
polis Teams und die Leidenschaft zu diesem 
Projekt sieht, ohne die sich die polis Convention 
nicht zu dem entwickelt hätte, was sie heute ist: 

eine bundesweit außergewöhnliche (!) Plattform 
für Stadt- und Projektentwicklung, die beständig 
weiter wächst und jedes Jahr an zwei Tagen alte 
bekannte und neue Akteur:innen aus den einschlä-
gigen Branchen unter einem Dach versammelt. 

An dieser Stelle könnte ich Sie nun ins Messe-
geschehen entlassen, doch wie heisst es noch  
so schön: „Einer geht noch!“

Mit Blick auf die vergangenen Jahre haben wir 
festgestellt, dass der zweitägige Austausch 
auf der polis Convention noch lange nachhallt: 
Ideen, die hier erstmalig ausgesprochen werden, 
beginnen zu wachsen und Früchte zu tragen. 
Kühne Visionen verwandeln sich manchmal sogar 
in Realität. Zweifelsohne: Die polis Convention 
hat viel Unmögliches möglich gemacht – und das 
Dank Ihnen allen! All diesem Potenzial möchten 
wir fortan noch mehr Raum schenken als „nur“ 
zwei Messetage. Auf der diesjährigen polis Con-
vention können Sie sich das erste Mal ein Bild 
von unserem polisFORUM machen, unserer neuen 
Online-Plattform, die Sie fortan 365 Tage im Jahr 
miteinander verbindet und auf der Sie selbst aktiv 
werden können. Klingt abenteuerlich? Ist es auch! 
Trauen Sie sich, den Dialog über Stadt- und Pro-
jektentwicklung aufs nächste Level zu heben – an 
unserem polisFORUM Stand geben wir Ihnen einen 
Einblick in unser spannendes neues Kapitel…

Ihnen allen wünsche ich zwei inspirierende Messe-
tage auf unserer diesjährigen polis Convention - 
mit vielen Ansichten und noch mehr Einsichten!

Und vergessen Sie nicht: Die Zukunft gehört den 
Mutigen! 

Ihre Susanne Peick  
Chefredakteurin polis Magazin  
Projektleitung polis Convention 
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In	 der	 kürzlich	 ausgestrahlten	 ARD-Reportage	 und	 Dokumenta-
tion	„Goldgrube	Bauland“	wurde	eine	junge	Tübinger	Familie	be-
gleitet,	die	auf	der	Suche	nach	einer	Freifläche	zur	Realisierung	
eines	Einfamilienhauses	war	–	und	diese	letztendlich	auch	gefun-
den	hat.	Widerspricht	dies	nicht	 Ihrer	Strategie,	die	 in	Tübingen	
verfügbaren	Baugrundstücke	 für	 großflächigen	Geschossneubau	
zu	 nutzen,	 sodass	mehr	Menschen	von	 zusätzlichem	Wohnraum	
profitieren?

Um eine fünfköpfige Familie unterzubringen, brauchen Sie auch 
im Geschosswohnungsbau rund 150 m². Auf dem von Ihnen ge-
nannten Grundstück ließ sich zudem keine andere Wohnform als 
ein Einfamilienhaus realisieren. Darüber hinaus werden wir in 
Tübingen den Bau von Einfamilienhäusern natürlich nicht ver-
bieten. Die Frage ist, ob wir hierzu die vorhandenen Baulücken 
nutzen, in die sich die Häuser perfekt einfügen, oder ob wir Neu-
baugebiete ausweisen.

Denken	Sie	denn	trotz	alledem,	dass	grundsätzlich	ein	Umdenken	
in	 Fragen	 der	Wohnentwicklung	 erfolgen	muss,	 das	 sich	wieder	
verstärkt	auf	Gemeinwohl	und	Gemeinnützigkeit	konzentriert?	

Ja, das halte ich für den Schlüsselaspekt. Die Situation ist in 
vielen Städten dramatisch. Der Anteil, den Menschen für Miete 
aufwenden, steigt stetig an. Außerdem existiert eine drastische 
Umverteilung von unten nach oben – d. h. von Menschen, die ihr 
gesamtes Einkommen aus Arbeit beziehen und solchen, die es aus 
Vermögen beziehen. Diese Entwicklungen sind für unsere Gesell-
schaft dauerhaft höchstgefährlich und nur durch eine Rückbe-
sinnung auf das Gemeinwohl wieder in den Griff zu bekommen.

Zur	attraktiven	Stadtentwicklung	gehört	jedoch	auch	die	Bereit-
stellung	 bzw.	 Bewahrung	 attraktiver	 Grünflächen	 –	 ein	 Aspekt,	
der	auch	seitens	Ihrer	Partei	in	den	Vordergrund	gestellt	wird.	Ge-

Im Tübinger Stadtteil Lustnau 
haben in der Alten Weberei rund 

700 Menschen ein neues Zu-
hause gefunden. 

lingt	in	Tübingen	die	Balance	oder	müssen	wir	uns	gar	von	unseren	
Vorstellungen	 lösen	und	künftig	neue	Konzepte	 entwickeln,	 um	
den	Bedarfen	begegnen	zu	können?

Im Grunde genommen brauchen wir neue Konzepte, die auf al-
ten Prinzipien beruhen. Die europäische Stadt ist ein sehr gut 
konstruiertes Planungswerk. Die Ideen zur Nutzungsmischung, 
Kleinteiligkeit, Fußläufigkeit sowie zu den sozialen Begegnungs-
räumen sind unverändert zeitgemäß. Solche urbanen Quartiere 
sind nachweislich die attraktivsten. Das Einfamilienhaus mit viel 
Grün vor der Tür ist heutzutage eher die Ausnahme. Die Men-
schen wünschen sich Urbanität. Daher sollten wir künftig unsere 
Städte wieder vermehrt nach dem Prinzip der alten europäischen 
Stadt bauen.

Vielen	Dank	für	dieses	interessante	Gespräch.

BORIS PALMER 

studierte Mathematik und Geschichte in Tübingen und Sydney 
und war von 2001 bis 2007 Mitglied des Landtags von Baden-
Württemberg, zuletzt in der Funktion als stellvertretender  
Vorsitzender der Fraktion Bündnis 90 / Die Grünen. Im Oktober 
2006 wählten die Bürgerinnen und Bürger der Universitätsstadt 
Tübingen den damals 34-Jährigen zum Oberbürgermeister.  
Erstmals gelang es einem grünen Kandidaten, eine OB-Wahl im 
ersten Wahlgang für sich zu entscheiden. Nach seiner Wahl  
zum Oberbürgermeister rief Boris Palmer 2008 die Klimaschutz-
kampagne „Tübingen macht blau“ ins Leben. Im Oktober 2014 
wurde der Grünen-Politiker mit 61,7 Prozent der Stimmen im  
ersten Wahlgang wiedergewählt. Palmers Vision ist das blaue 
Wachstum: Prosperität und Lebensqualität, ohne Natur und  
Klima zu überlasten.

„Mein erstes Mal 
war in einem 
leerstehenden 
Ladenlokal. 
Und alle haben 
es gesehen.“

14. – 16. Mai 2020
Gelsenkirchen
places-festival.de

Deutschlands #1 Festival für 
Virtual Reality geht in die zweite Runde!

Ein Projekt von: Gefördert von: Kooperationspartner:

Thomas, 34, Köln

©
 P

et
er

 Ja
m

m
er

ne
gg



Verlinkung im Text 
1x 180,– €

*Preise für Features gelten sowohl für 
Beiträge, als auch für Anzeigen.  
Sofern keine Features gebucht werden, 
erscheint Ihr Beitrag wie im Printmagazin.

Digitale Features*

80  AUSSTELLER AUSSTELLER  81

Echte Quartiere zu schaffen, gehört mit seiner Komplexität zur Kö-

nigsdisziplin in der Immobilienwirtschaft. Dabei ist nicht die Rede vom 

Trend-Begriff „Quartier“, wie er heute inflationär als Marketing-Sur-

rogat für etwas umfangreichere Projekte verwendet wird. Es geht um 

Projektentwicklungen in zentralen Lagen mit gemischter Nutzung und 

übergeordnetem Konzept. 

Solche Quartierskonzepte verbinden auf Dauer alle Akteure eines 
Quartiers – Bewohner und Erwerbstätige, Stadtplaner, Entwickler, 
Eigentümer sowie Investoren – und sichern deren jeweiligen Er-
wartungen und Wertvorstellungen. Wie es gelingen kann, die un-
terschiedlichen Anforderungen in die Quartierspraxis zu übertragen 
und dabei noch Rücksicht auf Bestandsimmobilien zu nehmen, zeigt 
das Stadtquartier maxfrei.

Im Düsseldorfer Stadtteil Derendorf nimmt die Idee vom Quartier 
der Zukunft Gestalt an: maxfrei verspricht MAXimale FREIheit. 
Als neuer Lebensmittelpunkt rund um die ehemalige Gefängniska-
pelle der Ulmer Höh’ an der Ulmenstraße entstehen mehr als 500 
Wohnungen und ca. 16.000 m² Büro- und Gewerbeflächen, die von 
einem umfangreichen Service-Angebot sowie einem Mix aus Gastro-
nomie, Lebensmitteleinzelhandel, einem Spielplatz, belebten Innen-
höfen und einer Kindertagesstätte begleitet werden. 

Mit seinem innovativen und lebensnahen Ansatz wird das Quartier 
zum Begleiter durchs Leben, der mit seinen Bewohnern wächst und 
dabei jeden willkommen heißt. Um das zu garantieren sind neben 
rund 200 freifinanzierten Wohnungen, circa 170 geförderte Woh-
nungen und rund 170 Studentenapartments Teil des Quartierskon-
zepts. Zudem wird die ehemalige Gefängniskapelle der Ulmer Höh’ 
zum Mittelpunkt des Quartiers. Als Genius Loci ist die Kapelle im 
Quartier von höchster Bedeutung. Sie eint die Historie mit dem Quar-
tier von morgen und gibt ihm gleichzeitig eine neue Identität. Die 
Besonderheit bei der Bestandsentwicklung der Kapelle ist die Zusam-
menführung unterschiedlichster Nutzungen: freifinanziertes Wohnen, 
öffentlich gefördertes Wohnen, Büroflächen sowie die Vorhaltung 
eines Veranstaltungsraums, der auch zeitweise für die Öffentlichkeit 
zugänglich ist. Zudem muss bei der Entwicklung insbesondere der 
Erhalt der Raumwirkung des ehemaligen Kirchenschiffes berück-
sichtig werden. 

Grün, grüner, maxfrei
Insgesamt verfügt das Quartier über rund 15.000 m² Grünfläche, die 
sich über Park-, Gartenanlagen und Dächer erstreckt. 120 Bäume 
spenden kühlenden Schatten, binden CO2 und reichern die Artenviel-
falt an. In den farbenfrohen Beeten wächst die Namensvetterin des 
Quartiers: „Saponaria lempergii Max Frei“. Die weitläufige Parkan-
lage ist für die Öffentlichkeit zugänglich – so öffnet sich maxfrei auch 
Nachbarn und Besuchern. Um das Mikroklima im Quartier zusätz-
lich zu regulieren, sind die Dächer mit Regenrückhaltung versehen 

und intensiv begrünt mit einer mindestens 40 cm starken Vegetati-
onsschicht. Wenn es um die Stadt der Zukunft geht, steht eine These 
ganz oben: Der urbane Raum von morgen ist autofrei. maxfrei zeigt, 
dass dieser Ansatz längst reif für den Alltag ist. Auf dem gesamten 
Areal wird auf oberirdischen Pkw-Verkehr verzichtet. Zusätzlich 
verringern Car- und Bike-Sharing sowie E-Mobilitäts-Angebote den 
Autoverkehr in der Quartiersumgebung. Als modernes Stadtquar-
tier überträgt maxfrei Zukunftsthemen in den Alltag: Mit einer ei-
genen Quartiersapp, die zur Kommunikation, der Steuerung von 
Smart-Home und dem Nutzen von Serviceangeboten dient, schlägt 
maxfrei nutzenfokussiert den Bogen in die digitale Zukunft. Für das 
umfassende und nutzungsübergreifende Quartierskonzept, die Servi-
ceangebote sowie das Property Management ist die INTERBODEN 
Tochtergesellschaft 3KOMMA1 zuständig. Somit wird der gesamte 
Lebenszyklus von INTERBODEN abgedeckt. 

maxfrei als Wegweiser 
Selbstgeführtes Studentenwohnheim, Arbeiten und Leben in einem 
grünen Quartier – maxfrei trägt wesentlich zur Stadtentwicklung 
Düsseldorfs bei und ist Wegweiser für künftige Projekte. 

INTERBODEN konnte bereits in der Vergangenheit mit der Ent-
wicklung des le flair zeigen, dass gute Stadtentwicklung und von 
privaten Entwicklern geplante Quartiere nicht im Widerspruch ste-
hen müssen. Diese vertrauensvolle Zusammenarbeit mit dem Stadt-
planungsamt der Stadt Düsseldorf reifte über Jahrzehnte und legte 
den Grundstein, von dem INTERBODEN bei einer so komplexen 
Stadtentwicklung wie maxfrei heute profitiert. Der engen Zusam-
menarbeit mit der Stadt Düsseldorf und dem Vertrauen in die Quar-
tiersvision von INTERBODEN ist es zu verdanken, dass maxfrei ein 
zukunftsfähiges Quartier ist, dass den Weg für weitere Entwicklun-
gen ermöglicht. 

Weitere Informationen unter maxfrei-quartier.de

maxfrei Spielplatz

maxfrei Kapelle

INTERBODEN GMBH & CO. KG
Europaring 60 
40878 Ratingen
T.: +39 2102 91 94 0
www.interboden.de
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GEMEINSAM LEBEN IM MAXFREI 

DAS QUARTIER  
ALS OKOSYSTEM 

Weitere Informationen unter maxfrei-quartier.de
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MWS PROJEKTENTWICKLUNGS-
GESELLSCHAFT MBH
Leoniweg 2 
68167 Mannheim
T.: +49 621 30 96 900
E.: info@mwsp-mannheim.de
www.mwsp-mannheim.de
www.spinelli-mannheim.com
www.franklin-mannheim.de 

NEUE WEGE WAGEN

Im Rahmen der Konversion werden in Mannheim fast 300 Hektar 

ehemals militärische Fläche in Wohn- und Gewerbequartiere umge-

wandelt. Auf SPINELLI ist neben dem Kerngelände der BUGA 23 ein 

zukunftsweisendes Wohnquartier entstanden.
Baustruktur. Innovative Grundrisse bieten Raum für neue Wohnkon-
zepte, in denen neben privatem Rückzug mehr gemeinschaftliches 
Wohnen möglich ist – auch in den grünen Gemeinschaftshöfen zwi-
schen den Wohngebäuden. Die Quartiersgarage hält den öffentlichen 
Raum größtenteils frei von privaten PKW, das attraktive ÖPNV- und 
Sharingangebot erleichtert die bewusste Veränderung des Mobilitäts-
verhaltens. Ökologisch anspruchsvoll ist das Konzept des Quartiers-
platzes: Darauf wächst ein Stadtwald mit 53 Klimabäumen, darunter 
ist eine Schwammstadt entstanden, die auch bei Starkregenereignissen 
einen sicheren Überflutungsschutz gewährleistet. Weil Städtebau für 
die MWSP als städtische Entwicklungsgesellschaft nicht nur bauliche, 
sondern auch gesellschaftliche Aufgabe ist, bringt die Anwendung 
der 30%-Quote für geförderten Wohnungsbau eine heterogene Be-
völkerung ins Quartier. Ein Miteinander entsteht durch die soziale 
Infrastruktur mit Schule, Kita und öffentlichen Räumen – unterstützt 
vom Aufsiedlungsmanagement der MWSP, das erste Angebote für 
Bewohner:innen schafft und die Nachbarschaften aktiv vernetzt. 

Nach Abschluss der Bundesgartenschau, wenn der BUGA-Park als 
weitläufige Naherholungsfläche für die Mannheimer Bevölkerung ge-
öffnet wird, geht die Entwicklung von SPINELLI weiter. Auch die 
folgenden Bauabschnitte werden belegen: Die grüne Konversion ist 
ein Glücksfall für Mannheim. 

Es ist eine große städtebauliche Chance und eine außergewöhnli-
che Herausforderung: Die ehemaligen Stützpunkte der U.S. Armee 
werden in beispielhafter Verwandlung wieder in den Mannheimer 
Stadtplan integriert. Die städtische Entwicklungsgesellschaft MWSP 
verantwortet und steuert diesen Konversionsprozess auf vier Flächen 
parallel. Ebenso übernimmt sie als Bauherrin die Sanierung prägender 
Bestandsgebäude sowie die Herstellung des öffentlichen Raums. 

Die BUGA 23 selbst ist eine der „1.000 Ideen für eine Stadt, die sich 
neu baut“. Ab 2011 definierte die Bürgergesellschaft in einem Betei-
ligungsprozess ihre Vorstellungen für die frei gewordenen Flächen; 
die entstandenen Weißbücher, die darauf aufsetzenden städtebauli-
chen Rahmenpläne und das Leitbild der Stadt sind Kernauftrag der 
MWSP. Auf SPINELLI wird besonders deutlich, welchen Mehrwert 
die grüne Konversion für Mannheim bringt – und wie der Anspruch 
an eine nachhaltig ausgerichtete Stadtentwicklung weit über 2023 
hinaus wirkt: Das BUGA-Gelände schließt die Lücke im Grünzug 
Nordost, der die Mannheimer Innenstadt mit Frischluft versorgt, 
und verbindet Biotope zu neuen Lebensräumen für Tiere und Pflan-
zen. Es bleibt langfristig als Freiraum erhalten – davon profitiert 
auch das neue Quartier, das die MWSP im Norden der Konversions-
fläche entwickelt. 

Auf SPINELLI wird Mannheim weitergebaut und im städtebauli-
chen Kontext ergänzt. Bestehende Siedlungsstrukturen werden zum 
BUGA-Gelände hin fortgeführt, die Schnittstelle zwischen Wohnbe-
bauung und Freiraum durch eine charakteristische Stadtkante ables-
bar. Der Stadtteil Käfertal-Süd erhält mit SPINELLI eine neue Mitte: 
Der Quartiersplatz schafft ein Zentrum mit Nahversorgungs- und 
gastronomischen Angeboten. Die Öffnung der Fläche reaktiviert mit 
der Völklinger Achse eine historische Verbindung in den benachbar-
ten Stadtteil und erschließt neue Wege; der künftige Radschnellweg 
durch Nordbaden und Südhessen führt über SPINELLI. 

Trotz hohen terminlichen Drucks konnten bereits im 1. Bauabschnitt 
ambitionierte Wohn- und Gebäudekonzepte realisiert werden. Die 
MWSP sichert die besonderen Qualitäten durch mehrere Faktoren: 
Eine Grundstücksvergabe im Konzeptverfahren sorgt für hohes städ-
tebauliches wie architektonisches Niveau. Mit der Planungskommis-
sion SPINELLI begleitet ein hochkarätig besetztes Expertengremium 
die Entwicklung von Grundstücksvergabe bis Fertigstellung. Und die 
Deutsche Gesellschaft für Nachhaltiges Bauen auditiert den Prozess, 
weil mit SPINELLI erstmals in Mannheim ein gesamtes Quartier 
DGNB-zertifiziert wird. 

Wichtige Nachhaltigkeitsaspekte sind entsprechend verankert – be-
ginnend bei der städtebaulichen Anordnung der Gebäude für eine 
gute Durchlüftung und die Schaffung von Freiräumen, in denen sich 
Menschen begegnen können. Verschiedene Wohntypologien fördern 
die Belebung des Quartiers. Die hohe Dichte an Holz- und Holzhy-
bridbauten zeigt die Bedeutung des nachwachsenden Rohstoffs in 
der Architektur, die Fassadengestaltungen stärken die Vielfalt der 
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DAS WOHNQUARTIER SPINELLI UND DIE BUGA 23

Zusammenleben entsteht auch zwischen den Wohngebäuden, 
zum Beispiel in den grünen Gemeinschaftshöfen. 

www.mwsp-mannheim.de
www.spinelli-mannheim.com

SPINELLI
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